
Das Altern als Garten neu denken
In seinem Buch «Alter
neu denken!» bietet
der Autor Markus Müller
Denkanstösse zum Älter-
werden.
Buch «Nicht das Alter selber ist
im Grund das Problem, sondern
das manchmal irritierende Den-
ken über das Älterwerden.» Die-
serAnsicht istMarkusMüller,Au-
tor des Buches «Alter neu den-
ken – wie dein Denken dein Äl-
terwerden bestimmt. Ein Hoff-
nungsmacherbuch»
In unserer Gesellschaft werden
laut Müller das Älterwerden und
der Tod verdrängt, wie er im per-
sönlichen Gespräch erläutert.
Eine irritierende Bemerkung fin-
det der Autor zum Beispiel den
Satz: «Ich bin nur noch eine Last.»

Und wo ist das Unkraut in mei-
nem Garten?
In seinem Buch regt Müller an,
dasAlter inBildern zu sehen, zum
Beispiel das Alter als Garten. Der
älter werdende Mensch kann sich
etwa die Frage stellen, wo es Dün-
ger braucht.
«Bei meinen Seminaren frage ich
die Leute, wo denn das Unkraut
in ihrem Garten ist», führt Mül-
ler aus. «Meine Unzufrieden-
heit», laute etwa eine Antwort
oder «meine Bitterkeit». Aus die-
ser Erkenntnis lasse sich die rich-
tige Pflege im mitmenschlichen
Dasein ableiten. Das Alter kann

aus Sicht von Müller auch als
Schatzsuche, Pilgerweg, Segel-
törn, Altstadt-Entdeckung, aber
auch alsWerkstatt betrachtetwer-
den (welches Projekt soll als
nächstes in Angriff genommen
werden) oder «Champions
League des Lebens» als «Mann-
schaftssport»,woderTeamgedan-
ke im Vordergrund steht.
Dem letzteren Thema hat Müller
bereits früher ein Buch gewid-
met. Sein Fazit: «Älter werden ist

das Beste, was uns passieren
kann.» Deshalb hat er die Initia-
tive Pro Aging gegründet, eine
Plattform für Interessierte.

Lernen von Moses
In seinem Buch greift Müller aus
dem Fundus der Bibel. «Dies ist
eine Ressource, die fast niemand
kennt.» Gut hat es seiner Mei-
nung nach Moses gemacht. «Er
ging alleine auf seinen Weg und
war am Lebensendemit seiner Si-

tuation und mit Gott versöhnt.»
Müller führt in seinem Buch ei-
nigesDatenmaterial auf.Wemdie
Auslegeordnungzuweitgeht,dem
rät Müller, gleich auf Seite 174 zu
springen.
Sein Ansatz hat mit Longevity,
demTrendderewigenJugendhin-
terherzurennen, nichts zu tun.
«Dies ist Symptombekämpfung»,
sagt er. Vielmehr gehe es darum,
massvollmitmedizinischenMög-
lichkeiten umzugehen. «Wie ler-
ne ich,mitmeinenEinschränkun-
gen zu leben, lautet die Kernfra-
ge.»Glückliches und innerlich ge-
sundesÄlterwerden sei auch trotz
Einschränkungen möglich.

Eigenes Denken prägt
Müller ist nach eigenen Angaben
studierterHeilpädagoge inBehin-
dertenpädagogik und war lange
Jahre in diesem Bereich tätig.
Ebenfalls betreute er im Zen-
trum Rämismühle als Heimpfar-
rer sterbende Menschen.
«Die Art, wie wir denken, prägt
unser Handeln – in der Wissen-
schaft genauso wie im Zusam-
menhang mit unserem Älter
werden.» Claudia Naef Binz

initiative-pro-
aging.ch
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Der Garten ist eines der Bilder, das symbolisch für das Altern stehen
kann. Hier braucht es Dünger, dort etwas Unkrautjäten. Bild: AdobeStock

«Älter werden ist
das Beste, was uns
passieren kann.»

Markus Müller
Promovierter Heilpädagoge,
Autor und Referent
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StadtTalk zur Sicherheitslage
Gespräch Das russische Auswär-
tige Amt mischt sich anfangs Au-
gust ganz direkt in den Abstim-
mungskampf umdie Neutralitätsin-
itiative in der Schweiz ein. Ein paar
Tage später liegt am Flughafen Leip-
zig stundenlang unbemerkt eine
DrohnemitSprengstoffbeladen.Die
realen Bedrohungen nehmen zu –
auch in der Schweiz. Wie sicher ist
unser Land in einer unsicherenWelt
und wie gut sind wir gewappnet?
Darüber spricht Benno Zogg im
StadTalk. Der 36-Jährige macht
Sicherheitsanalysen im Staatssekre-
tariat für Sicherheitspolitik und ist
einer der profiliertesten Sicherheits-
experten.

Dienstag, 1. September, 19.30 Uhr
stadtalk.ch

«Jemand, der einmal ich war»
Film Zum 100. Geburtstag von In-
geborg Bachmann realisiert Regi-
na Schilling eine Annäherung an
die Schriftstellerin. Kunstvoll ver-
flicht der Film improvisierte Sze-
nen,Archivschätze, Interviewsund
Bachmanns Texte, um zentrale Le-
bensphasen dieser fürs 20. Jahr-
hundert so bedeutenden Autorin
zu veranschaulichen – von der
Kriegskindheit in Kärnten, dem
Aufstieg zum Star der Gruppe 47
bis zu den letzten Tagen in Rom.
Dabei ist BachmannsWeg gezeich-
net von ihren komplizierten Bezie-
hungen zu Paul Celan, Hans Wer-
ner Henze und Max Frisch sowie
einem unnachgiebigen Ringen um
eine eigene, radikale Sprache. pd

kinocameo.ch

Sandra Hüller verkörpert Inge-
borg Bachmann. Bild: pd

Van Gogh für eine Nacht
Was, wenn Van Gogh
auferstehen könnte?
Bestimmt würde er seine
Bilder sehen wollen – im
Kunstmuseum.
Theater «Wenn Sie Vincent Van
Gogh sind, bin ich Frida Kahlo»,
sagt Museumsaufsicht Biggy
Bunt. Der Mann, der kurz vor
Schliessung das Museum auf-
sucht, behauptet, er sei VanGogh.
«Sie müssen das Museum verlas-
sen», insistiert Bunt, aber Van
Gogh bleibt. Er hat für eine Nacht
die Gelegenheit erhalten, in die
Gegenwart zu reisen. Bunt und
Van Gogh kommen ins Ge-
spräch, beide nennen das Gemä-
de «Soir d'été» ihr Lieblingsbild.
«Ich spüre die Liebe in diesem
Bild», sagt die Museumsaufsehe-
rin, und Van Goghi ist erstaunt,
dass seineBildermittlerweileMil-
lionen wert sind.
«Der Erfolg ist das Schlimmste,
was einem Künstler passieren
kann», Zitat Van Gogh.

Selfie mit Van Gogh
«Können wir ein Selfie ma-
chen?», fragt die Museumsaufse-
herin. «Ein Zauberding», be-
merktVanGogh, als er indieHan-
dy-Kamera guckt.
Biggy Buntwurde gespielt von Sa-
bine Meisel, Van Gogh von Pla-
cid Maissen. Geschrieben hatten
sie das Stück zusammen.
Die Premiere des Stücks fand im
Traubengut an der Seidenstrasse
27 inWinterthur statt, wo das von
Meisels Partner René Zettel ge-
führte Architekturbüro Zettel-
werk seinen Sitz hat. Die Villa bot
einen würdigen Rahmen, der
Abend endete stilecht im Wein-
keller bei einem Apéro.
«Ich habe viel über Van Gogh ge-
lesen», sagte Schauspieler Mais-
sen. Aus Briefen, die Vincent sei-
nem Bruder Theo Van Gogh ge-
schrieben hatte, habe er einzelne
Zitate übernommen.

Sich gegenseitig gepusht
«Wir haben uns gegenseitig beim
Schreiben gepusht», sagte Auto-
rin und Schauspielerin Meisel.
«Als der Text stand, begannenwir

zu proben». Schreiben und spie-
len seien zwei verschiedene Din-
ge. «Beim Spielen merkt man so-
fort, wenn der Text ein bisschen
wackelt», sagte sie.
Regie führte Hanspeter Allen-
spach, Lehrer, Sozialpädagoge
und Schauspieler. «Ich führte
punktuell Regie an den Proben,
ansonsten waren die beiden
selbstständig unterwegs.»

Ein fast echter Van Gogh
Für das Stück brauchte es natür-
lich einen Van Gogh – oder zu-
mindest eine Kopie. Dafür hatte

MeiselsSchwester,Künstlerinund
Autodidaktin,BrigitteDüker zum
Pinsel gegriffen.
«Ich unterstütze meine Schwes-
ter in allen ihren Projekten», sag-
te Düker, die dafür extra aus
Deutschland angereist war.

Claudia Naef Binz

schuhtheater.ch

«Beim Spielen
merkt man sofort,
wenn der Text
ein bisschen
wackelt.»

Sabine Meisel, Autorin und
Schauspielerin

Van Gogh (Placid Maissen) will mit seinem Bild das Weite suchen, Mu-
seumsaufseherin Biggy Bunt (Sabine Meisel) interveniert. Bild: pd

Inhalt des Stücks
Van Gogh sehnt sich nach sei-
nen Bildern. ImHimmel möch-
te er eine Ausstellung machen,
deshalbwird ihmeineNacht auf
Erden geschenkt. Unvermittelt
taucht er im Kunstmuseum auf,
um seine Werke mitzunehmen.
Die Museumsaufseherin Biggy
Bunt verteidigt dieGemälde, die
doch der Allgemeinheit gehö-
ren. Wer ist nun dieser Van
Gogh, ein Spinner, Vampir oder
nur eine Illusion?
Von undmit SabineMeisel, Pla-
cid Maissen und Regie Hanspe-
ter Allenspach.
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Zauberlaterne: barrierefreie Filme für Kinder
Die neue Saison der
Zauberlaterne startet im
September, der Zugang
für Kinder mit Behinde-
rung wird verbessert.
Kinderfilme Im September star-
tet der Schweizerische Dachver-
ein Die Zauberlaterne (DVZL)
seine 34. Saison und lädt alle Kin-
der im Alter von 6 bis 12 Jahren
ein, Filme auf der grossen Lein-
wand zu entdecken. Mit diesem
SaisonstartmarkiertderDachver-

ein einen weiteren Meilenstein in
seinem Engagement für kulturel-
le Inklusion, wie der Dachver-
band in einer Medienmitteilung
orientiert.

Vorbereitung möglich
ImLaufe dieser Saisonwerden In-
formationen zur Barrierefreiheit
der Kinos nach und nach auf den
Internetseiten jedes Zauberlater-
ne-Klubs hinzugefügt. So kön-
nen Familien ihren Besuch in al-
ler Ruhe vorbereiten und sich im
Voraus über die Besonderheiten

des Kinos informieren. Nach-
dem im Frühjahr die ersten Vor-
stellungen mit Audiodeskription
angeboten wurden, setzt der

DVZL seine Bemühungen zur
Teilhabe von Kindern mit einer
Behinderung fort. Dieser ganz-
heitliche Ansatz – vom Zugang
zu Informationen bis hin zum
Empfang bei den Vorstellungen
– verfolgt ein einfaches Ziel: Al-
len Kindern soll ein gemeinsa-
mes Filmerlebnis imKino ermög-
licht werden. pd/cnb

Mittwoch, 23. September, 14 Uhr
Swisscom blue Cinema Maxx
Zürcherstrasse 1+3, Winterthur
winterthur@zauberlaterne.org

Zauberlaterne. Bild: Benjamin-Visinand
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